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tiefe Lebenseinheit nach ewigem Rat-

schluss, für die verborgene Güte also

sogar des Bösen. Fraglich geworden,
überwunden vielmehr, ist also die Absolutheit

des Gegensatzes, und überwunden

ist damit die Meinung, dass die Moral,
sofern sie nichts ist als Kampf gegen das

Böse, das Höchste sei. Höher als sie ist
die wahre Moral. Sie ist auch Kampf

gegen das Böse, aber sie überhöht diesen

Kampf durch die verstehende Liebe. Höher

als alle blosse Moralität ist die

gläubige Liebe zum Leben, so wie es aus

Gottes Hand hervorgeht. Was die Moral

zur wahren Moral macht, ist erst die

das Böse mitumfassende Güte des Herzens.
In der Oktobernummer erscheint

eine neue Serie des gleichen
Verfassers über ein anderes Thema.

Vor dem Wiedersehen

Am Tag bevor die Familie aus den Ferien zurückkehrt.
Wo anfangen
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tieke Lsbenssinksit naeb svi^sm Rat-

sobluss, kür à verborAsos Lütv also so-

Mi àss Lösen. Lraxlisb Ksvoràsn, über-

vunàsn visiinsbr, ist also âis Absolut-
be it àss (ZsAsasat^ss, unà Ubsrvunâsn
ist àinit âis ^lsinaiiA, àass âis Noral,
soksrn sie niebts ist als Xainpk KSKSir âas

Löse, às Löebsts sei. Löbsr als sie ist

âis vabrs Noral. Lie ist auob Xanrpk

A6ASQ às Löse, aber sie übsrköbt âissen

Kampk àurob âis verstsbsnàs Liebs, blöder

als ails blosse Moralität ist âis

AläubiZs Lisbe ?nni Lsbsn, so vis ss aus

(lottes Lanà bsrvorZsbt. 'Was âis Noral

xnr vabrsn Noral inaebt, ist erst âis

às Löss naitamkasssnäs (lüts àes Lsr^sns.
In 6er vktoderaummer ersedewk

eine neue Lerie àss Alsioken Ver-

Vor àein ^Vieàerselien

Là Ins dsvor àis ?sm111s sus äsn Lsrlsn LrlriislclcsLrl:.
Vo sn^snZsn
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